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^prilwdtcr*).

Sprühregen, brein bie Sonne fdjetnf,

3e^t bet unb jetjt and] fchon ooruber,

So furs, rote toad; ber Säugling rueint,

<2r roeubet [ich unb [chiummert lieber.

Sprühregen 3®fet ber fjintmel blau,

Unb jefei non ïDolfen übersogen,

Hun lachenb über allem ©rait
3m IDunberfchein ber Hegenbogen.

*) üus : <Sebid)te rott lïïarttn (Sretf. Derlctg (£. Jlmelattg, £etpstg.

«

pic $iii)ttc.
Srjäljhtng «Ott Q. 5ß. ißorret, Saufanne.

®ieâ ift mein Steftament. gd) Bcft^c heute 245,000 grauten,
bie auf meinen tarnen in ber löniglidjen San! gu £urin angelegt [inb,

unb SSerï^eug unb 2Äaierial für bie Ausübung meines Berufes im SBert

oon minbeftcnS 35,000, im gangen alfo ein Vermögen oon 280,000

graulen.
UDiefe 280,000 iranien gehören jebod) nicht mir. gel) h<*be mid)

lange gefragt, mie ich eS aufteilen folle, bamit biefe ©umme unoerfehrt

in bie £>änbe beseitigen gelangt,'ber cingtg unb allein ein Dîedjt barauf

hat unb fanb lein anbereS Littel als baS, biefer meiner legten SßillcnS*

crllärung ben Seridjt oom Urfgrung mehtcS Vermögens beigufitgen.

gm grühlwg 1880 führte mid) mein SBanbcrberuf als SOÎaurer

nacï) SDÎontreuç, mo id) mit 30 Slrbeitern, Italiener, mie ith, beim Sau

eines «einen Rotels am ©eeufer, nahe bei Set)tau£, angefiellt mürbe.

®a bie ÏBohnungen an biefem Drte bcS ßujcuS unb Vergnügens für

unferc Vörfen gu teuer maren, fo machten fid) meine lîamerabcn auf bie

©udje, unb eS gelang ihnen, ba unb bort gu billigen greifen in ber Um«

gegenb Unterlauft gu finben. gd), ber im ßanbe unbelannt mar, hatte

größere fOîithe; fd)lteßlid) fiebelte id) mid) mit einigen anbern in Ville*

neuoe an.

SBir mieteten uns alle int nämlichen £aufe ein. ^ar ein ab*

fd)culid)eS, breifiöcftgeS ©ebäube, cinfam mitten im gelbe gelegen, mie

ein ©f>ital für ?luSfähige. gm @rbgefd)oß befanb fid) eine ©arlüd,e,
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Uprii'wàrS.
Sprühregen, drein die Sonne scheint,

Jetzt da und jetzt auch schon vorüber,

So kurz, wie wach der Säugling weint,
<Lr wendet sich und schlummert lieber.

Sprühregen! Jetzt der bsimmel blau,

Und jetzt von ZVolken überzogen,

Nun lachend über allem Grau

Im ZVunderschein der Regenbogen.

'0 Aus: Gedichte von Martin Greif. Verlag G F. Amelang, Leipzig.

«

Die Sühne.
Erzählung von I. P. Porret, Lausanne.

Dies ist mein Testament. Ich besitze heute 245,000 Franken,

die auf meinen Namen in der königlichen Bank zu Turin angelegt sind,

und Werkzeug und Material für die Ausübung meines Berufes im Wert

von mindestens 35,000, im ganzen also ein Vermögen von 280,000

Franken.
Diese 280,000 Franken gehören jedoch nicht mir. Ich habe mich

lange gefragt, wie ich es anstellen solle, damit diese Summe unversehrt

in die Hände desjenigen gelangt, der einzig und allein ein Recht darauf

hat und fand kein anderes Mittel als das, dieser meiner letzten Willens-

crklärung den Bericht vom Ursprung meines Vermögens beizufügen.

Im Frühling 1880 führte mich mein Wandcrberuf als Maurer

nach Montreux, wo ich mit 30 Arbeitern, Italiener, wie ich, beim Bau

eines kleinen Hotels am Sceufer, nahe bei Veytaux, angestellt wurde.

Da die Wohnungen an diesem Orte des Luxus und Vergnügens für

unsere Börsen zu teuer waren, so machten sich meine Kameraden auf die

Suche, und es gelang ihnen, da und dort zu billigen Preisen in der Um-

gcgend Unterkunft zu finden. Ich, der im Lande unbekannt war, hatte

größere Mühe; schließlich siedelte ich mich mit einigen andern in Ville-

neuve an.

Wir mieteten uns alle im nämlichen Hause ein. Es war ein ab-

scheuliches, dreistöckiges Gebäude, einsam mitten im Felde gelegen, wie

ein Spital für Aussätzige. Im Erdgeschoß befand sich eine Garküche,
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